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©arum barf man fief) Heine SOHfsgefdjide ober

begangene Irrtümer nidjt aüju fei)r 31a ^erjen
nehmen. 23or allem: nicf)t 31t biet bereuen unb

nid)t 311 fel>r über vergangenen Kummer nad)-
grübeln!

9W)t3 ift im Heben unborftellbar unb unge-
f)euerlid). Sllled gebt ben SBeg ber ©efebmäßig-
feit unb ber Orbnung, unb bie Sßelt bleibt nicfjt

fteben. SBenn toir bon biefem ©efid)tdpunft auë

unfere Slngetegenbeiten betradjten, bann toerben

mir tool)l untoillfürlid) bie Übertreibungen au3

unferem 2ßörterfd>al3, fotoie au<3 unferer ©eban-
fentoelt ftreidjen.

3ebem ©ing mug man feinen ibal)ren Sßert

beimeffen. Söenn ein letzter 6djmer3 bloß einen

Keinen i)3unft in unferem Äeben bebeutet, bann

follten ibir feinedfatlê eine gan3e 6eite unfered
fiebn.3 bamit auffüllen. Sftan mug immer an

jeneg atabifdje ©pricfjtoort benfen: „©3 gibt
©inge, bie toie eine 9Jlinute ftnb, anbere toie eine

©tunbe ober eine gan3e 2Borf)e, aber nur toenige

gälten fürö ganse Äeben!" s.t.

AUS DEM WUNDERWELT DEM NÂTUM

Seht doch, wie die Schneeflocken gar lustig im
Winde tanzen, wie sie langsam zur Erde nieder-
fallen, viel langsamer als die Regentropfen. Hei
—• wie sie dabei auf- und niederwirbeln, einander
zu jagen scheinen!

Die in sehr grosser Höhe sich bildenden Schnee-
flocken sind meistens winzig klein und schweben
zuerst oft tagelang in Form feinster zarter Schleier
in Milliarden Spitzenteilchen im Luftraum, ehe
sie sich in ein Gestöber von Schnee verwandeln
und so den Weg zur Erde nehmen.

Aber sollte man es für möglich halten, dass es

nicht weniger als 4700 verschiedener Formen von
Schneeflocken gibt? So reich und schön ist unsere
Natur selbst im strengen Winter! Der amerika-
nische Physiker W. Bentley hat nahezu sein gan-
zes Forscherleben damit verbracht, diese gewal-
tige «Sammlung» von rund 4700 Schneeflocken
zusammenzubringen. Sein interessantes Labora-
torium hatte sich Bentley dicht am St. Lorenz-
Strome eingerichtet — in einer Gegend, die Jahr

um Jahr einen harten und niederschlagsreichen
Winter kennt. Es versteht sich, dass in seinem

so eigenartigen Laboratorium nur bei einer Kälte
von einigen Grad unter Null gearbeitet werden
konnte, da die so überaus zarten Objekte seiner
Forschung sich sonst rasch in Luft und Wasser
verwandelt hätten.

Für die überwiegende Mehrzahl von Zehntau-
senden untersuchter Schneeflocken wurde ein
Durchmesser von 2—7 Millimeter festgestellt,
und solche bis zu einem Maximum von zirka
12 mm waren verhältnismässig selten zu finden.

Selbstverständlich handelt es sich hier um die
einfachen, kristallisierten Gebilde — nicht um
die aus vielen solchen zarten Gebilden bestehen-

den «Flocken», die mehr oder weniger dicht als
Schnee zur Erde fallen.

Der erste ernsthafte «Schneeflockenforscher»

war der Engländer William Scoresby, der seine

Beobachtungen während den weitausgedehnten
Fahrten an Bord eines nordischen Walfängers be-
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Darum darf man sich kleine Mißgeschicke oder

begangene Irrtümer nicht allzu sehr zu Herzen
nehmen. Vor allem: nicht zu viel bereuen und

nicht zu sehr über vergangenen Kummer nach-

grübeln!
Nichts ist im Leben .unvorstellbar und unge-

heuerlich. Alles geht den Weg der Gesetzmäßig-
keit und der Ordnung, und die Welt bleibt nicht

stehen. Wenn wir von diesem Gesichtspunkt aus
unsere Angelegenheiten betrachten, dann werden
wir wohl unwillkürlich die Übertreibungen aus

unserem Wörterschatz, sowie aus unserer Gedan-
kenwelt streichen.

Jedem Ding muß man seinen wahren Wert
beimessen. Wenn ein leichter Schmerz bloß einen

kleinen Punkt in unserem Leben bedeutet, dann

sollten wir keinesfalls eine ganze Seite.unseres
Lebns damit ausfüllen. Man muß immer an

jenes arabische Sprichwort denken: „Es gibt
Dinge, die wie eine Minute sind, andere wie eine

Stunde oder eine ganze Woche, aber nur wenige
zählen fürs ganze Leben!" s.

Lebt llooll, vie llie 8cllnsslloollen Zar lustch im
Mincie tanken. vis sie langsam ?ur Lrlle nieller-
lallen, viel langsamer als llie keAsntroplsn. Hei
— vis sie llallei aul- unll niellervirlleln, einanllsr
?u jsAsn solleinsn!

Die in ssllr grosser Hölle sioll llilllsnllsn 3ollnee-
lloollsn sinll meistens vin?ch lllein unll sollvellsn
Zuerst okt ta^slanA in Lorin leinstsr Zarter 8ollleier
in Milliarllen 3pit^sntsilollen im llultraum, eire
sie sieb in ein dsstöller von 8ollnee vsrvanlleln
unll so llsn VeA ^ur Lrlls nellmsn.

^.ller sollte man es lür mchlioll llalten, llass es

niollt vercher als 4700 vsrsclliellener Lormen von
8ollnsslloolcen Zillt? 80 reielr unll selrön ist unsers
lliatur selbst im strengen Sinter! Der smsrilla-
nisolls llllysiller K'. lZentls^ bat nslle-lu sein Zan-
?es Lorsollerlellen llamit verllraollt, llisss soval-
tche «8ammlunA» von runll 47i)l) 8ollnselloolcen
üusuminenüuliringcn. 3ein interessantes llallora-
toriurn batts sieb öentls^ llivlrt am 8t. lloronü-
8troms ein^eriolltst — in einer (ie^enll, llie lallr

um lallr einen llarten unll niellsrsolllaAsrsiollen
Sinter llennt. Ls verstellt sioll, llass in seinem

so siZsnsrchen Laboratorium nur llsi einer lvälte
von einigen drall unter Null Aearlleitet verllsn
lloiinte. lla llie so überaus warten Ollsellte ssiner
LorsollunZ sioll sonst rascll in bukt unll Nasser
vsrvanllslt llättsn.

lür llie üllervieASnlle Msllrsalll von ?iellntau-
ssnllsn untersuollter 3ollnselloolcsn vurlle ein
Ourollmssser von 2—7 Millimeter lestAsstsllt,
unll sololls bis ?.u einem Maximum von ?irlla
12 mm varen verllältnismässiA selten ^u linllen.

3slllstvsrstsnlllioll llanllelt es sioll llier um llie
einlaollsn, llristallisisrten dellillle — nicllt um
llie aus vielen solcllen warten dellilllen bestellen-

llen «llloollen», llie msllr oller voucher lliollt als
3ollnes ^ur llrlls lallen.

Der erste ernstllalts «8ollneslloollenlorsollsr»

var ller LnAlänller William 8oorssch, ller seine

ösollaolltunAen vsllrsnll llen veitausAellellntsn
Lallrten an Lorll eines norllisollen KwIlänLors lle-
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garni. Er fand damals fünf Haupttypen von
Schneeflocken heraus, die ganz charakteristische
Unterschiede aufwiesen. Der deutsche Naturfor-
scher Hellmann erweiterte später sodann den

Kreis dieser Beobachtungen, und er war es auch,
der als erster vorzügliche photographische Auf-
nahmen dieser kleinen, zerbrechlichen Wunder-
dinge schuf. So wies er unter anderm nach, dass

die Schneeflocken fast nie vollkommen syme-
trisch gebaut sind. Hellmann teilte die ihm be-

kannten Schneeflocken nach ihren Hauptformen
in zwei grosse Klassen — in die Täfelchen und
die Säulenformen — ein. In beiden kristallisiert
der eiskalte Wasserdampf stets nach dem Hexa-

gonalsystem. Die Kristalle sind so auf drei Ach-
sen angeordnet, die sich unter Winkeln von 60
Grad schneiden und sechs «Arme» ergeben. Man
kennt drei- und sechsseitige Täfelchen und sechs-

strahlige, in den verschiedensten Formen ange-
ordnete, mehr oder weniger reich verzierte Sterne,
die mitunter wahren Spitzenklöppeleien seltsam-
ster Phantasie gleichen.

Die Schneeflocken in Form kleinster Säulchen
sind sechsseitig und zerstreuen das Licht in allen

Regenbogenfarben. Ihr Auftreten in den hohen

Wolkenregionen gibt nebenbei auch eine recht
gute Erklärung für die in den Polargegenden sehr
häufigen bunten Ringe um Sonne und Mond;
auch mag ihr Vorkommen dem Nordlicht dieser

Breitengrade einen besondern Glanz verleihen.
Bei der Erklärung der so seltsamen und bezau-

bemd schönen Formen unserer kleinen Schnee-
flocken kommen uns die moderne Chemie und
Physik zu Hilfe, die ganz ähnliche Gebilde aus
dem Niederschlag der verschiedensten Salze expe-
rimentell hervorzaubern.

Auf Grund solcher neuer Versuche glaubt man
den Schluss ziehen zu dürfen, dass die Formen
der Schneeflocken ein millionenfach vergrössertes
Bild der Lagerung der Wassermoleküle darstellen
und auch eine gewisse Vorstellung von der An-
Ordnung der Atome ergeben, die diese Moleküle
als Urbestandteile zusammensetzen. So bietet sich
denn hier ein überraschender Einblick in die
geheimnisvolle Werkstätte der Natur. Ein Ein-
blick, der uns nichts von der einfachen Poesie der
Schneeflocken nimmt — uns aber immer wieder
mit neuem Staunen erfüllt.

SCHNEEFLOCKE

Joh. Gabriel Seidl

Du kleine, weisse Flocke,

Du bist des Lebens Bild,

Herabgeschneit vom Himmel

Aufs irdische Gefild.

Du schwebst im Sonnenglanze,

Ein flüchtiger Kristall,
Weisst .nicht, wohin ein Lüftchen

Dich tragen wird im Fall.

Die Stunde, die dich bringet,

Bringt mit dir eine Schar:

Wer wird, wo tausend fallen,

Der einzelnen gewahr?
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gann. Kr land damals lünl Klauptt^psn von
AcknssIIoeken versus, dis gans ckarakteristiscke
Untersckisds aulviesen. Der dsutscke àturkor-
scker Usllmann erweiterte später sodann den
Ikreis dieser keokacktungen, und er war es auek,
der als erster vorTÜglieke pkotograpkiseks àl-
nakmen cliessr kleinen, ^erkrecklicken ^Vundsr-
dinge sckuk 80 vies er unter andsrm naek, dass

clis 8cknesIIocken last nie vollkommen s^me-
triseli gekaut sind. klellmann teilte die ilrm ks-
kannten 8ckneellocksn naek ikren Uauptlormsn
in ?vsi grosse lîlasssn — in dis kâlslcken und
die 8äulsnlormen — ein. In beiden kristallisiert
6er eiskalte Vasserdampl stets naelr dem klexa-

gonals^stsm. Die Kristalls sind so aul drei Vck-
sen angeordnet, die sielr unter Vinksln von 60
Krad sckneiden und seeks «Vrms» ergeben. Vlan
kennt drei- und secksssitige daleleken und seeks-

straklige, in den versckiedsnsten kormen ange-
ordnete, mekr oder weniger rsiek versierte 8terne,
die mitunter wakren 8pit?enklöppeleien seltsam-
ster kkantasie glsicksn.

Die 8cknsellocken in korm kleinster Läuleken
sind seeksseitig und verstreuen das kiekt in allen

kegsnkogenlarken. Ikr àltrsten in den koken
V^olkenrsgionen gibt nskenbei auek eine reekt
gute krklärung lür die in den kolargegsndsn sekr
käuligen kunten Kings um 8onne und Nond;
auek mag ikr Vorkommen dem l>lordliekt dieser

krsitsngrads einen kesondsrn Klan? vsrlsiken.
Lei der krklärung der so seltsamen und ks?au-

kernd sekönen kormen unserer kleinen 8cknee-
Iloeksn kommen uns die moderne Lkemis und
kk^sik !-u klille, die gan? äknlieke Ksbilde aus
dem IXKsdersckIag der versekiedensten Lal^e expe-
rimsntsll ksrvor^aukern.

àl Krund soleksr neuer Vsrsueks glaubt man
den Zekluss kieken ^u dürlen, dass die kormen
der ZeknesIIooken ein millionsnlaok vsrgrössertes
kild der kagerung der Vassermoleküls darstellen
und auek eins gewisse Vorstellung von der à-
ordnung der Vtoms ergeben, die diese lVloleküle
als klrkestandteile Zusammensetzen. 80 kistet siek
denn kier sin üksrrasekendsr kinkliek in die
gsksimnisvolls V^srkstätte der klatur. Kin kin-
blick, der uns nickts von der einlacksn kossis der
3cknesllocken nimmt — uns aber immer wieder
mit neuem 3taunen erlüllt.

Oadiiel Leiâl

Ou kleine, weisse blocke,

Ou bist des kekeus Bild,

kerakgssckueit vorn Iliiuiuel
i^uls irdiseks Kskld.

Du seîi^vedst im LonnenZlun^e,

bin klücktiger Kristall,
Veisst nickt, wokin ein kükcken

Oick tragen wird iin Kali.

Ois Ltunds, die dick dringet,

kringt init dir eine 8ckar:

v/o luusenâ kallen,

Osr einzelnen gsvskr?
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